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zZUu gestalten. Ursprünglichmehr auf die geistige FElitegerichtete Ver-
VOoO  ; hohem kulturellen, Vo  ; allem. literarıschen nspruch, hat S16 siıch ı

Lauf der Jahre mehr großen, weltumspannenden Iranzösischen
Sprachschule entwickelt. Heute 1eg ihr daran, dıe Kenntnis der Gegenwarts- und
Alltagssprache vermitteln. Stärker als dıe Lateratur werden französisches Le-
ben, Iranzösische Kultur un Zivilisation den Mittelpunkt gestellt. Das Ziel
freilich ist asselbe geblieben: „„d1ie Ausstrahlung EFrankreichs ördern-— d’etendre
le rayonnement de la France.“

Das erste große Zentrum dieser Tätigkeit eiinde sıch natürlich ı Parıs. Ks
ist cdıie 1921 Boulevard Raspail gegründete „Ecole Pratique“ dıe heute jähr-
ıch Vn 5000 Teilnehmern Sprachkursen esucht ird Sie rekrutieren sıch
ZU großen Teil aus Studenten un ehören 70 verschiedenen Völkern In der
Gaststätte werden täglich über 1 000 Mahlzeiten ausgegeben Die 125 ZUTC Ver-
fügung stehenden Zimmer reichen keiner Weise auUS; INnhan bräuchte 700 Kın
phonetisches Institut un der Kılm werden den Dienst der Aufgabe geste
Die Alliance hat eIN CISCHCS eNrbuc herausgegeben (das Von Mauger), das auch

den ausländischen Häusern der Alliance zugrunde gelegt 1ırd un auch ı den
Schulen des Auslands Kıngang fand

Das Schicksal der Auslandsstellen der Alliance ıst den Schwankungen der Welt-
lage unterworfen Die Entwicklung ach dem Zzweıten Weltkrieg hat ıhr weıte (3e:
bıete verschlossen SAaNZ Usteuropa miıt der Ausnahme VOo  > Budapest dıe

und China ur ergeben sıch NECUC Möglichkeiten Fernen Osten Heute
besıtzt die Alliance Francalse immerhiıin 334 Auslandsstellen 350000 Mitglieder
sınd ihr angeschlossen Sie hat ihren eATSTal verjJungt und den Lehrbetriebh
modernisiert. Neben dem französischen Buch stellt der französische 4ılm Ln

wichtigen Anzıehungspunkt dar An Büchern gehen jährlich viele ausend Bände
die französiıschen Institute (1im Jahre 1958 6S 42 000). Von derınter-

nationalenAusstrahlung der Alliance geben vielleicht CIN1SC konkrete Beispiele cdie
beste Vorstellung Die verschıedenen Institute melden olgende Teilnehmerzahlen

den französischen rachkursen Kalkutta 500 Mallorca 600 Johannesburg 400
Manila 130 Buenos Aıires 5300 111 K19, Mex1Cco, S50 aulo ebenfalls 3500 Die Auf-
wendungen sollen ihrem rölßten Teil auUus den Gebühren der Kursteil-
nehmer gedeckt werden Man darf aber wohl annehmen daß auch der Staat ein

Unternehmen weıtherzig unterstutzt das für dıe französische Weltgeltung VOoO  -

größter edeutung ist (Dgl Le Monde Wochenausgabe 59285

Krisıis des T’heaters
Die Sorge den Bestand un!: die iNDNeIrc Substanz uUNsSeres Theaters WIT: schon
SEIT Jahren und Jahrzehnten besprochen Der Frage geht Oskar ens SCIHELr Bro-
schüre „Auf Gedeih und Derderb‘‘ (Hamburg nach Er kennt UusSs CISCHEL
Anschauung das amerikanische un deutsche Theaterleben. Der Vergleich legt ihm
nahe, dıe wesentliche Ursache der Lage darın suchen, daß cıe deutschen hea-
ter fast ausschließlich VO!  — der öffentlichen an AUSs Steuergeldern erhalten
werden, während S16 USA wesentlich Privattheater sınd. Dies hbewirkt HNeCcI-

seıts 3801 Zzuweilen recht künstliches Kulturgebaren, ohne W agemut, aus der Sıcher-
eıt der Stellung heraus, ohne die unmittelbare Verbindung Mm1t den Autoren un
mıiıt dem olk aher kommt C5S, daf kaum moderne deutsche Autoren gespielt
werden un: der TO1StTeEL der Spielpläne VOoO  en klassischen oder klassısch gewordenen
und VOon Stücken ausländischer Verfasser, dıe Erfolghatten, bestritten ird. DDa-
SCSCNH ist das priıvate YTheater der USA wesentlich frischer, abwechslungsreicher,
wagemutiger, volksnäher. Die vielen Theater VO  —; New York roadway, VO  — denen
aber keines 1ine Drehbühne hat werden für cdıe Erstaufführungen, deren Zahl sıch
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jährlich auf 4me'hfere üundefté be äuft, von Managern gemietet, die ihre Schau-
spieler zusammenstellen. Wenn eın Stück 1er Erfolg hat (nur 1009 der
Stücke setizen sich durch), spielt die Schauspielertruppe das Stück im ganzen Land
Der Autor WIT einem viel höheren Maß auch (Sewinn beteiligt. Der AÄAmer'i-
kaner macht eın Hehl daraus, daß das Theater auch ein escha ıst. Er eiß
allerdings auch, dafß DUr das (ute un geschickt Dargebotene Erfolg hat. Für das
letztere SOTSCH die Universitätskurse, dıe überall für Verfasser, Intendanten, eg1lS-
C‚ Schauspieler gehalten werden. Wenn auch ein großer Wechsel der Stücke-
schreiber und Aufführer festzustellen ıst, also eın unerbittlicher amp ausgefoch-
ten wird, verhilft das doch dem Theater seiner Blüte KRundfunk, Fernsehen
und Film vermehren dıe Möglichkeıiten der Verbreitung. und des Erfolges. S0 ist
ein wirkliches en festzustellen.

Gens meınt, daß dıe deutsche Theaternot hauptsächlich durch die Verbürokrati-
sierung entstanden ist. Allerdings sıcht er auch in der USA das immer stärker
werdende Verlangen ach staatlicher Subvention, da die Ausstattung immer uUppl-
SCT, dıe Aufführungskosten immer größer, die Mäzene immer seltener werden. Die
edanken des Verfassers decken gewl einen Teil der Schwierigkeiten auf. Doch
dürften andere Gründe och tiefer und wichtiger SCe1IN. Die allgemeine Kinebnung
der Werte, dıe Richtungslosigkeıt der Anschauungen verlagern den Bhlick auftf das
Realistische und die Wirklichkeitstreue Hier sind die amerıkanischen Schriftstel-
ler mıt der Urkraft 1  -  hrer illusionslosen Schau den meısten deutschen Stückeschrei-
bern überlegen, be1ı denen die Blässe der Gedanken oder der hysterische Ausdruck
dıe Wirklichkeit des Lebens schwächen. Anderseıts nımmt die Pluralität der An-
schauungen und dıe Indifferenz für die Werte un ihre Hierarchie den Bühnen-
eıtern un den Schauspielern V1IE  ] VO  — der Sicherheit be1ı der Gestaltung der klas-
sischen Stücke, da Ina  — miıt Recht eine naturalistische ledergabe des Historischen
für nıcht mehr tragbar hält. Wo Menschen miıteinander rıngen, WIe S1e sich
zufällig zusammenfTinden, wWOo der einzelne Fall nıcht mehr der Inbegriff er Fälle
ist, weil unbedingte Werte gegeneinanderstehen, verliert sich dıe dramatische
Kraft und damıiıt auch die schauspielerische ırkung.
Fın Aufsehen erregender Schritt ın der Schulfrage
ist in Belgien ntern!'  me worden. Dort wurde November 1953 VOTL dem
Unterrichtsminister Van Hemelryck eın Schulabkommen (pacte scolaire, school-
akkoord) unterzeichnet, das VOoO  e der ‚„Nationalen Schulkommission“®‘ vorbereıtet
worden wWwWäar un 65 verdıent, weıt ber Belgien hinaus Beachtung Tınden. Das
Schulabkommen stellt 1ne Vereinbarun zwischen den dreı großen politischen
Parteı:en dar: den Christlich-Sozialen, den Belgischen Sozialiısten und den 1 ıbe-
ralen. Ks wiıll dem Wohl des Landes, der WHörderung Vn Wissen un Bildung un
dem Frieden auf dem Gebiet der Schule dienen.

Kingangs wird eine großzügıge und kühne Förderung des Bildungswesens eines
der Hauptanliegen eines modernen demokrtatischen Staates genannt,. Kıner solchen
Schulpolitik selen olgende Aufgaben gestellt: cdıe Einführung einer längeren
Dauer der Schulpflicht, eıne wirksame Unterstützung sämtlicher anerkannter
Schulen, Schulgeldfreiheit un ıne freigebige Bereitstellung. der für all diese
ufgaben benötigten finanziellen Mittel Diesen usgaben ist 1m Rahmen der 58
samtpolitik iıne Priorität einzuräumen. Der Aufstieg der Begabten ıst fördern
gleichzeit1g ist dafür orge tragen, dafls die Demokratisierung der Schule keine
Niveausenkung ZUT olge hat. Bevor im Unterrichtswesen grundlegende Änderun-
SECnHh VOTSCENOHMUNCHN werden, sollen Vertreter der staatlichen, der kommunalen und
freien (Privat-) Schulen miteinander Fühlung nehmen. e aisstabe für das TÜü-
fungswesen w1e überhaupt die rundzüge der Schulbildung werden bel den SC-
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